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Auf neuen Brücken durch das Wesertal
Hessen Mobil lässt drei Rad- und Gehwegbrücken an der B 80 erneuern

enthalten. Bei Hessen Mobil
geht man davon aus, dass die
neuen Bauwerke etwa dop-
pelt so lange halten wie ihre
hölzernen Vorgänger: Die
Straßenbauer gehen von ei-
ner Lebensdauer von 50 bis
60 Jahren aus. Beim Bau des
vielgenutzten Radwegs wa-
ren Anfang der 1990er Jahre
Holzbrücken gebaut worden,
berichtete Schwechel. Die
waren nach 30 Jahren „ab-
gängig“ undmussten jetzt er-
setzt werden.

Die drei Brücken waren in
der Nacht zu Donnerstag auf
zwei Tiefladern vom Boden-
see ins Wesertal gebracht
worden. Die Autofahrer müs-
sen sich noch für einige Tage
auf Beeinträchtigungen ein-
stellen. In den nächsten Ta-
gen wird der Verkehr noch
über die Ampeln geregelt.
Martin Schwechel geht davon
aus, dass die Bauarbeiten in
etwa zwei Wochen abge-
schlossen werden können.

ber

desstraße ausweichen muss-
ten.
Die Bauarbeiten sind mit

rund 450 000 Euro veran-
schlagt. Darin sind auch die
Kosten für die Betonarbeiten
und die Verkehrssicherung

es den Radfahrern auf dem
Weser-Radweg, die Baustel-
len sicher zu umfahren. Hes-
sen Mobil hatte die Holzbrü-
cken bauen lassen, damit die
Radler auf dem viel genutz-
ten Weg nicht auf die Bun-

Jetzt müssen die blaugestri-
chenen Bauwerke genau ein-
gepasst werden. Dann wer-
den noch Dienst-Wege an
den Bächen angelegt und die
hölzernen Behelfsbrücken
abgebaut. Die ermöglichten

Reinhardshagen – Autofahrer
mussten in den vergangenen
Tagen Geduld aufbringen, da-
mit Fahrradfahrer an der
Bundesstraße 80 bald wieder
sichere und freie Fahrt ha-
ben. Hessen Mobil lässt an
den Bächen Schwülmke und
Mölmke sowie an einem Flut-
graben die Brücken für den
kombinierten Rad- und Geh-
weg erneuern. Am Donners-
tag hat ein Autokran die drei
Bauwerke aus Aluminium
auf ihre Fundamente geho-
ben. Dazumusste die Bundes-
straße tagsüber gesperrt wer-
den. Der Verkehr lief zuvor
ampelgeregelt einspurig an
den drei Baustellen vorbei.
Martin Schwechel, Inge-

nieur bei Hessen Mobil, war
erleichtert, als auch die dritte
Brücke an ihrem Platz war.
Das Einheben hatte reibungs-
los geklappt. Und die drei Fer-
tigbrücken saßen so, wie das
im Vorfeld geplant worden
war. In den vergangenen Ta-
gen hatten Bauarbeiter die
Fundamente vorbereitet und
erneuert, auf denen die je-
weils gut eine Tonne schwe-
ren und fünf Meter langen
Brücken abgesetzt wurden.

Maßarbeit: Kranführer Bernd Schäffer (von links), Uwe Scholz und Axel Rudolph heben hier
die Brücke über die Schwülmke ein. FOTO: BERND SCHÜNEMANN

Vom Bodensee
nach Nordhessen

Auf den Spuren von Hilde und Ruth
Nachkommen der jüdischen Familie Goldwein sahen sich in Meimbressen um

steinen im Gehweg erinnert
werden. Das Haus der Kauf-
mannsfamilie existiert aller-
dings nicht mehr. Es fiel der
Straßenverbreiterung am
Ortsausgang Richtung Ehrs-
ten zum Opfer.

„Ermordete und vertriebe-
ne Menschen symbolisch zu-
rückzuholen ins Dorf und im
Idealfall deren Nachkommen
inMeimbressenwillkommen
heißen zu können“, darin
sieht der Verein Judaica in
Meimbressen nach den Wor-
ten von Dorhs eine seiner
vorrangigen Aufgaben neben
der pädagogischen Arbeitmit
Schulklassen, eigenen histo-
rischen Forschungen und der
Kontaktpflege mit Nachkom-
men von Emigranten. Im Fall
des aktuellen Besuchs der Fa-
milie Goldwein-Meron lautet
das für die weitere Arbeit er-
munternde Fazit: „Eine bewe-
gende Begegnung in großer
Offenheit und mit einer Ver-
trautheit von Beginn an.“

jüdische Elementarschule
und die Lehrerwohnung be-
herbergte. Vom Zentrum
einstigen jüdischen Lebens
zeugen nur noch ein Gedenk-
stein und eine Informations-
tafel. Das Erleben der Judaica-
Abteilung im Stadtmuseum
Hofgeismar bewegte die Be-
sucher ebenfalls tief. Unter
der Führung von Dr. Michael
Dorhs, Leiter der Fachabtei-
lung und zugleich 2. Vorsit-
zender des Meimbresser Ver-
eins, zeigten sich die Israelis
beeindruckt, dass hier regio-
naler jüdischer Geschichte
mit konkreter Nennung auch
einer Vielzahl von Familien-
namen detailliert gedacht
wird. Dorhs: „Da, wo sie ihre
Wurzeln haben, gibt es einen
Ort, an dem das Schicksal ih-
rer Familien nicht vergessen
ist. Diese Erkenntnis tut den
Nachkommen gut.“
In Meimbressen strebt der

Judaica-Verein die Verlegung
von Stolpersteinen Zug um
Zug für alle hier bis zur NS-
Terrorherrschaft ansässigen
jüdischen Familien an. Damit
wird auch an die Goldweins
einmal mit Gedenkpflaster-

ter nahm für die Nachgebore-
nen hier am Grabstein von
Ruth Goldwein konkret Ge-
stalt an. Sie starb nur 25jäh-
rig (siehe Hintergrund).
Ein Spaziergang durch den

alten Meimbresser Dorfkern
führte auch an den früheren
Standort der Synagoge, die
neben dem Gebetsraum die
von Hilde Goldwein besuchte

mung auf den Sabbat an. Be-
rührende Momente für die
teilnehmenden Vorstands-
mitglieder, ebenso wie für
die Israelis, die sich zum aus-
gezeichneten Pflegezustand
des Friedhofs freudig über-
rascht äußerten. Das düstere
Kapitel Familiengeschichte
um den frühen und tragi-
schen Tod vonHildes Schwes-

VON DORINA BINIENDA-BEER

Meimbressen – Hilde Gold-
wein verließ Meimbressen
mit nur 18 Jahren - notge-
drungen. Ihr Ziel: Palästina.
Das war 1935. Zwei Jahre
nach der Machtergreifung
durch die Nazis zeichnete
sich selbst auf dem Land,
auch in ihrem kleinen Hei-
matdorfmit seiner großen jü-
dischen Geschichte, das grau-
same Ende der jahrhunderte-
langen friedlichen Koexis-
tenz von jüdischen und
christlichen Bewohnern ab.
Die Goldweins zählten zu

den jüdischen Familien in
Meimbressen. Sie erkannten
früh die Zeichen der Zeit. Ein
dramatischer Übergriff auf
die ältere Schwester Ruth
sorgte für einen Schock und
dürfte Hildes Entscheidung
zur Flucht beeinflusst haben.
Sie kehrte niemals zurück.

Ihren Kindern aber sollte sie
später immer wieder erzäh-
len von Menschen und Bege-
benheiten in der Jugendzeit,
vom dörflichen Leben im
Umland von Kassel. HildeMe-
ron, geborene Goldwein, ver-
starb in hohem Alter in Isra-
el. An ihrer Stelle kamen jetzt
Nachfahren nach Meimbres-
sen: Tochter Tamar (81) und
Sohn Meir (78) mit ihren Kin-
dern und Enkeltöchtern. In-
tensiv widmete sich der erst
im vorigen Jahr auf dem Jun-
kernhof gegründete Verein
Judaica in Meimbressen den
Besuchernwährend der zwei-
tägigen Spurensuche, nach-
dem es bereits im Vorfeld
schriftliche Kontakte gege-
ben hatte.
Den Auftakt bildete ein Be-

such auf dem über 300 Jahre
alten jüdischen Friedhof am
Ortsrand von Meimbressen,
einem der größten seiner Art
in Nordhessen. Vereinsvorsit-
zender Heinrich Neutze führ-
te kenntnisreich über das Ge-
lände des Kulturdenkmals.
Im Anschluss entzündeten
die Besucher vor dem Tor
Teelichter und stimmten ein
jüdisches Lied zur Einstim-

Einst stand hier die Meimbresser Synagoge. Eine Informationstafel und ein Gedenkstein (verdeckt) erinnern daran. Auf
einem Dorfspaziergang brachte Heinrich Neutze (rechts), 1. Vorsitzender von Judaica in Meimbressen, den Geschwis-
tern Tamar Meron und Meir Goldwein (Mitte) sowie ihren Kindern und Enkelinnen den Ort ihrer Vorfahren näher. Be-
gleitet wurde die Gruppe auch von Dr. Michael Dorhs (4. von rechts). FOTO: DORINA BINIENDA-BEER

Minna und Meier Goldwein: Das undatierte Foto zeigt das
jüdische Ehepaar vor seinem Haus in Meimbressen. Die El-
tern Goldwein flüchteten 1937 nach Palästina. Vier ihrer
fünf Kinder überlebten den Holocaust. FOTO: PRIVAT/NH

Symbolische
Rückkehr ins Dorf
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Trauriges Schicksal
In einer Art Vorlauf des gro-
ßen Pogroms drei Jahre spä-
ter waren in Meimbressen
schon 1935 gewalttätige SA-
Männer bei den jüdischen Fa-
milien von Haus zu Haus ge-
zogen. Die junge Ruth Gold-
wein leistete ihnen Wider-
stand, indem sie sich schüt-
zend vor ihre Eltern stellte.
Daraufhin wurde sie zum
Verhör nach Kassel abgeholt
und kam Tage später gebro-
chen nach Meimbressen zu-
rück. Ihr offenkundig schwe-
res Trauma führte zur
zwangsweisen Einweisung in
die Psychiatrie.

Alle Bemühungen ihrer El-
tern Meier und Minna, die
Tochter zu retten, schlugen
fehl. Wenige Monate später
starb Ruth Goldwein in der
Heilanstalt mit 25 Jahren ei-
nen ungeklärten Tod. Die
Umstände lassen einen Fall
von sogenannter Euthanasie
vermuten.

Die junge Frau wurde auf
dem jüdischen Friedhof in
Meimbressen beigesetzt. Ihr
Name ist aufgenommen in
die offizielle Opferliste des
Bundesarchivs für den Juden-
mord der Nazis.

Ihre Schwester Hilde Me-
ron, geborene Goldstein,
schrieb viel später über ihren
Abschied aus dem Heimat-
dorf: „Ich verließ Meimbres-
sen schweren Herzens, weil
meine Eltern noch dort blie-
ben.“

Allerdings folgten diese
dann zwei Jahre später nach
Palästina, wo ihre vier überle-
benden Kinder sich alle ein
neues Leben aufbauten.

1984 vermerkte Hilde Me-
ron in ihren Erinnerungen:
„Wir haben eine Genugtu-
ung, dass unsere Eltern hier
gestorben sind und wir ihre
Gräber besuchen können.
Anders als viele andere, die
nicht wissen, wo ihre Lieben
verblieben sind.“ pbb

HINTERGRUND


